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Btwas vom Durst,
\-iutft unb Sieutfdj fjat jebenfaES einen innem gu|"ammen=

Ijang, fo gut roie Straube unb Srtnfen. Stber roaë ber

Surft eigcntlid) ift, baë ift fdjmer gu fagen, barum
gibt cS ßeute, bie bis ing ©rcifenultcr baran fjerum
ftubieren müffen. Unb mit bem Ueberburfttrinfen ift
e§ gerabe mie mit ber ßinte beS Slnftanbeê. bie man

meift tängft pafftert fjat, roenn man fie enblidj jur Spradje bringt. Sft
ber Surft eine Sugenb ober ein ßafter? Saë mufe erft nod) entfdjieben
roerben. So oiel tft geroife, eë tft ein Iäfterlidjer Quftanb, menn man Surft
fjat unb nidjts au trinfen. Slber bie Sarpfen im Seid), bte fjaben'ë aud)

ungemütltdj, îtetë gu trinfen unb nie feinen Surft. Sarum fjaben fte aud)
fein SunfiuerftänbniS, unb barum mad)en geroiffe ßeute, roenn fte aud)
feine Siemen fjaben, fo bumme Sarpfengofdjen.

©iraffc unb Sameel ftnb jebenfaES am geeignetften, alë SBappentiere
beë Surfteë aufgutreten. Slber rooju fjilft bem eblen Slfrifaner bie anbert=

fjatb SJtetcr tange Surftröfjre, roenn eë nur SBaffer faufen barf unb erft
nod) alte erbenftidjc SJtülje tjat, ben flopf jur Cueüe gu neigen? Saë Sameel

tft ein redjteS Sameel, bafe eë feinen fdjönen SBüftenburft nur alle otergefjn
Sage löfdjt. Smmertjin, roenn ein Sameel einmal SJfemotren berauëgeben

mödjte, fo roären fte geroife tntereffant gu lefen, geroife intereffantet alë bie

biftelbürren SBodjenberidjte anberer Sameeier.
SBie eë Detfcfjiebene SBürfte gibt, non ber majeftätifdjen SJÎortabeEa

bië gum ftecfletnbünnen SBtenerlein, fo audj oerfdjiebene Sürfte. Slber ber=

jenige, ber fjinter ber ®urgel logiert, ift bod) ber ädjtefie, unb unter ben

©urgelbürften fjat roieber ber am meiften raison, ber mit raisin gu fdjaffen

fjat. Ser Seeburft ift fdjon mefjr franffjafter Statur. Stadj frtfdjem SBaffer

fdjreit nur ber ©irfdj, roenn er ntdjt nadj cherchez la femme fdjreit.
Cb bie fatfjolifdjen ober bie reformierten metjr Surft fjaben, ift nodj

unentfdjteben, fooiel ift geroife, bafe baë reformierte SBaabtlanb unb baë

fatfjolifdje S3urgunbertanb tapfer für bie Surftigen forgen, roeëtjalb audj
bie ©enfer Sonoentton gum ©eil ber Stotleibenben unb S3ebrängten juft in
ber SJtitte ifjren ©iç aufgefdjlagen. 33efannt ift, bafe bie Sanoniere nur ge==

funb fein, roenn fie Surft unb für ben Surft etroaë gu trinfen fjaben. Slber

bie eigentlidjfte SBaffengattung für ben Sutft ift bie ßöfdjmannfdjaft, roeëtjalb

ergeben fteStebaftion!
33iele Reidjen fpredjen bafür, bafe

rotr bei unë uiet gu oiele ©unbe
fjaben. Unter anberm bie gelben ©unbë=
geidjen. 3d) meine aber nidjt nur bie,

fo am ©alfe ber SJietfüfeler getragen
roerben, fonbern mefjr nodj bie alë
quafi Sîifttfatte in mefjr ober roeni=

jger fefter, gebredjfelter Sur.ftform,
I foroie audj in flüfftgem 3"ftanbe
j fporabifdj bie SrottoirS unb @trafeen=

böfdjungen unb ©auëtûren gieren.
Slber im Olattonalrate beëfjalb

eine SJtotion eingubringen fjalte id)

auê oerfdjtebenen ©rünben für ge=

roagt. ©unbe fjaben eben audj in ben

fjödjften Steifen ifjre ©önner unb 33efd)üfeer, entiprecfjenb itjrer oielfeitigen
Stüfelidjteit. SJor allem bie Qagbfjunbe. @ê ift ein erfjebenbet ©ebanfe für
ben 3ooIoflcn, ber gufällig audj Säger ift, bie erfreulicfje SBatjrnefjmurg gu

madjen, bafe nod) nidjt alle SterfpegteS auf ben Stuêrottungë=@tat gefegt

roorben ftnb. Unter biefen Spegieê fjat ber ©unb immer nodj eine fjeroor=

ragenbe SteEe eingenommen, roaë fidj baburdj befunbet, bafe bei unë ifjrer
groangig Säger unb breifeig ©unbe einem eingtgen ©âëtein uad)=

laufen!
33efonberë in ber iBunbeêftabt erfreut ftdj bie Species canis einet

auëgefudjten 23eliebtfjeit. Cft fommt eë bott oor, bafe iljrer 6 bië 7 SJtänner

inter pocula fifeen, unter bem Sifdje ifjrer 8 bië 10 ©unbe liegen. SJtefjt

©unbe al§®äfte! Unb eineê ber S3iefjer, ein 83ernljarbtner, liegt ber ßänge

nadj braufeen auf bem Srottoir oor ber SBirtStür, gletdjfam alê Sitelin=

fdjrift füt ben feudjtfröfjlidjen Snfjatt, ben bie gedje birgt. So roeife benn

Sebermann, bafe St. 3t., fein SJteifter, ba brinnen beim ©djoppen fifet!

Slber roenn jefet bei ben oielen Sünfteleien im Stationalrate fogar bte

SBunbeSbanf auf ben ©unb fommen follte bei ber S3olfSabfttmmung, bann

btaudjt eê roieber oiet Spürfinn, mebr benn ein guter ©teflfjunb entroicfeln

fann, biê eine beffere gorm einer foldjen S3anf aufgeftöbert ift. es roirb

groar oielleidjt alles gut ablaufen bië auf bte ©ifefrage. Sann aber ftfeen

roir alle miteinanber in ber Sinte. Sdj roürbe unter allen Umftänben baë

SBolf oorfjer abstimmen laffen, ob bie 83anf in Soncebog, ©rmatingen ober

SJefenbüren ifjren Sife baben fofl. erft nadjfjer fommt baë Stegulatio, bie

Organtfation unb ber SBetrieb fammt Sapital in grage, Singe, roeldje cor.
läufig fjunberourft finb. Sfjr unmafegeblidjer Srüttifer.

ftdj audj mit S3ortiebc bte Seutfdjen in bie SpompierforpS einreifjen laffen.
Ser Surft ift atfo etroaë gôttlidjeê, roenn man etroaë gu trinfen fjat, aber

er tft oom Uebel, roenn bieë nidjt ber gaE ift. Unb nodj niemanb bat ftdj
auë felbftmörberifdjer SJbftdjt gu Sobe gebütftet.

Stun gibt eê nodj Variationen! Scr Satenburft mödjte bte fjalbe
SBeit gufammenfdjtagen, bod) ift er mandjmal gufrieben, roenn er ein SJtafe

33ier im ßeib unb bic gefttige geitung in ber ©anb tjat. Sntriganter ift
ber Seeburft, ber ftdj gern umê SBeiblidje tjerum madjt. Sludj ber 2Biffenë=

burft ift ntdjt immer efjrtid) gemeint, benn ftatt um ©eologie, gßfjrjftologie
unb anbere ßogien fudjt er am meiften gu roiffen, roo bie fdjönften ©djoppen
feroiert unb roo bie Sätterli, SBäbeli, ßifttt unb bie anbern SJtufencoufinen
am tjanbgreifltdjften unb fadjoerftänblid)ften ftnb. SaS aber ift ntdjt gu

leugnen, bafe bie Surftbrüber bie eifeigften greunbe ber SBatjtljeit ftnb,
benn im SBein liegt SBafjrfjeit. S3fjilateten foEte man fte alfo nennen, nidjt
gu oerroedjfeln mit ben Spijitatcttften, roeldje ftdj mit 23riefmarfenabfd)lccfen
amüfteren. SaS ©urgelbeftgit, baS man, roeil man feine fünffitbigen SBörter

mefjr auëfpredjen fann, furgroeg Surft nennt, ift fdjon oon ©djiEer mit ben

SBorten angebeutet :

Sa fafjt ein namenlojeë ©efjnen beë 3ûn8lingë ©erg.
SBobei aber gu bebenfen ift, bafe in biefer S3egiefjung ber SJtenfdj eroig

jung bleibt. Serjenige tft ber roeifefte aEer SBeifen, ber trinft unb roieber

trinft, aber nie über ben Sutft, fonbern biefen alë ein Steinob beroafjtt rote

ein ©efejroiebetein gegen aEe böfen S3ebrängntffe. Stadjeburft ift fdjon oft
bie Urfadje oon SJtorb unb Sotfdjlag geroefen, bafür ift ber Stadjenburfl,
roenn ba§ SBort nodj fo gvaufam flingt, roett (jarmlofer; bem fann mit
einem ©d)öpplein ßanbroein abgefjolfen roetben, bafjer ber Stame Stadjenpufeer.

Sie SBeifen ber erbe Ijaben ftdj aEegcit mit bem Sutft befdjäftigt
unb alë Stoafj aus bem Saften ftieg, ba badjte er nidjt, er fjabe nun ber

geucfjtigfeit genug gefjabt, im ©egenteil, ging fjin, pffanjte ben SBeinftod,
forgte für oerebette geudjtigfeit unb tranf baoon, bis er audj roieber genug
fjätte. (Sin anberer SBeifer fjat baS fdjöne ßieb erfonnen :

post multa saecula pocula nulla!
Unb roir anbern ©albroeifen rooEen in ben Stefrain einftimmen:

Ergo bibamus!

Hprîl.
Stun fjat man ben Slpril, er fommt fo mäuSdjenftiE
Sft aber ftolg unb gar nidjt bumm, unb nimmt eS rote ein ©rofefürft frumm,
SBenn man ein bisdjen rütteln rooEte, roo er aEeinig fjcrrfdjen foEte.

So madjt eë ber Slpril, er Ijanbelt roie er roiE.

So bafe ber arme Slrbeitêmann fidj feiner faum erroefjren fann.
SBaê nüfet ba ftreifen ober fludjen, tjat immer nur fein Sadj gu fudjen.

©o freut eë ben Slpril, bie SBinbe pfeifen fäjriE;
SBo Sonnenfdjein gu blingeln roagt, fjat ifjn ein Stegengufe oer jagt;
Unb fangen Sinber an gu fdjreien, fo ftraft er fte mit Sturm unb Sdjneien.

SBir fjaben ben Stpril, profeffor pufe' bte 23rifl'l
Sen Sîegenfdjirm tafe fein gu ©auê, eS roirb ein gefeenfjäuflein b'rauê,
©o gefjt eê ftdjerlidj gu Reiten tritt beinen ©odjgelefjtfamfeiten.

Saroofjl ber ©err Slpril ift ein Stefrutenbrtfl,
Safe ©rofe nub Stein bie fjeEe S3radjt, ©eftdjter unb TOanöoer madjt
Unb gefjt eê nidjt fo redjt im ©uten, fo fjilft er nadj mie faft mit Snuten.

33on roegen bem Slpril, erfafet midj feine ©riE!
©ein Sun ift iljm oerffudjte spftidjt, er meint eë lang fa Ü6ct nidjt,
Unb läfet mit SSfeiffen unb mit Srommen, ben lieben fjolben grüfjling fommen.

Redaktor» Reflexionen beim Durchlesen der einzelnen

frübltngslteder.
|'a ftefj' idj nun, idj armer Sor! Unb bin fo flug alë toie guoqr.

33in, adj, einfältig g'nug geroefen unb fjab ben gangen Cuarf gelefen.
Stüjäfjrlid), roie bie (Sngerltnge, erfdjetnt baê roibrige ©eftnge.
©eroöfjntidj Sdjnupfen audj bagu, unb ©ej;enfdjufe unb feine Stufj.
SJtir brummt ber Sopf oon feufdjen Stieben, unb fanfter Sefjnfudjt, ßeng

unb ßteben,
Unb StadjtigaEen, ero'gem ©offen, unb geptjrjrtjaudj unb ©immel offen,
Unb fel'gem glüftern, Snofpenfptinge'n, unb füfeem glöten, fjolbem Slingen".
©o gefjt'S im gleidjen ©tiefet roeiter, fte enbet nimmer, biefe ßeiter.
SJtir roirb oon aEebem fo bumm, als ging in mir ein SJtüfjlrab 'rum.

SBaê foE bem ßeng, ifjr gafetpinfet, baë melandjolifdje ©eroinfel?
Sllê tapfrer Sämpe, füfjner Stifter, ftürmt er im braufenben ©eroitter.
S3erädjtlidj träufelt er bie Sippe, ftefjt fpöttifdj auf bie Stdjterfippe :

SBie jener, ber bie Stadjt erfjeflt, ber SJtonb, roenn itjn ein ©unb anbeEt.

Druckfehler.
33eften Sanf fpredjen roit oor aEem ben Samen auë, bic ben SBofjl=

tâtigfeitêbagar oerunftaltet fjaben.

Etwas vom Vurst. ^
^lurst und Deutsch hat jedenfalls einen innern Zusammenhang,

so gut wie Traube und Trinken. Aber was der

Durst eigentlich ist, das ist schwer zu sagen, darum
gibt es Leute, die bis ins Greisenulter daran herum
studieren müssen. Und mit dem Ucberdursttrinken ist

es gerade wie mit der Linie des Auslandes, die man
meist längst passiert hat, wenn man sie endlich zur Sprache bringt. Ist
der Durst eine Tugend oder ein Laster? Das muh erst noch entschieden

werden. So viel ist gewiß, es ist ein lästerlicher Zustand, wenn man Durst
hat und nichts zu trinken. Aber die Karpsen im Teich, die Haben'S auch

ungemütlich, stets zu trinken und nie keinen Durst, Darum haben sie auch

kein Kunstverständnis, und darum machen gewisse Leute, wenn sie auch

keine Kiemen haben, so dumme Karpfengoschen.

Giraffe und Kameel sind jedenfalls am geeignetsten, als Wappentiere
des Durstes aufzutreten. Aber wozu hilft dem edlen Afrikaner die anderthalb

Meter lange Durströhre, wenn es nur Wasser saufen dars und erst

noch alle erdenkliche Mühe hat, den Kopf zur Quelle zu neigen? Das Kameel

ist ein rechtes Kameel, daß es seinen schönen Wüstendurst nur alle vierzehn
Tage löscht. Immerhin, wenn ein Kameel einmal Memoiren herausgeben

möchte, so wären sie gewiß interessant zu lesen, gewiß interessanter als die

disteldürren Wochenberichte anderer Kameeler.
Wie es verschiedene Würste gibt, von der majestätischen Mortadella

bis zum steckleindünnen Wienerlein, so auch verschiedene Dürste. Aber
derjenige, der hinter der Gurgel logiert, ist doch der ächteste, und unter den

Gurgeldürsten hat wieder der am meisten raison, der mit raisin zu schaffen

hat. Der Teedurst ist schon mehr krankhafter Natur. Nach frischem Wasser

schreit nur der Hirsch, wenn er nicht nach oneretrex la lemnre schreit.

Ob die katholischen oder die reformierten mehr Durst haben, ist noch

unentschieden, soviel ist gewiß, datz das resormierte Waadtland und das

katholische Burgunderland tapser für die Durstigen sorgen, weshalb auch

die Genfer Konvention zum Heil der Notleidenden und Bedrängten just in
der Mitte ihren Siy ausgeschlagen. Bekannt ist, dah die Kanoniere nur
gesund sein, wenn sie Durst und für den Durst etwas zu trinken haben. Aber
die eigentlichste Waffengattung sür den Durst ist die Löschmannschaft, weshalb

Ergebenste Redaktion!
Viele Zeichen sprechen dasür, dah

wir bei uns viel zu viele Hunde
haben. Unter anderm die gelben Hundszeichen.

Ich meine aber nicht nur die,

so am Halse der Viersühler getragen
werden, sondern mehr noch die als
quasi Visitkarte in mehr oder weni-

!ger sester, gedrechselter Kunstform,
> sowie auch in flüssigem Zustande
l sporadisch die Trottoirs und Straßen-
böschungen und Haustüren zieren.

Aber im Nalionalrate deshalb
eine Motion einzubringen, halte ich

aus verschiedenen Gründen für
gewagt. Hunde haben eben auch in den

höchsten Kreisen ihre Gönner und Beschützer, entsprechend ihrer vielseitigen
Nützlichkeit. Vor allem die Jagdhunde. Es ist ein erhebender Gedanke sür

den Zoologen, der zusällig auch Jäger i^, die erfreuliche Wahrnehmung zu

machen, datz noch nicht alle Tierspezies aus den Ausrottungs-Etat gesetzt

worden sind. Unter diesen Spezies hat der Hund immer noch eine

hervorragende Stelle eingenommen, was sich dadurch bekundet, datz bei uns ihrer
zwanzig Jäger und dreitzig Hunde einem einzigen Häslein
nachlaufen!

Besonders in der Bundesstadt ersreut sich die Species canis einer

ausgesuchten Beliebtheit. Ost kommt cs dort vor, dah ihrer 6 bis 7 Männer
inter pocula sitzen, unter dem Tische ihrer 8 bis U) Hunde liegen. Mehr
Hunde als Gäste! llnd eines der Vieher, ein Bernhardiner, liegt der Länge

nach drauhen aus dem Trottoir vor der Wirtstür, gleichsam als Titelin-
schrist sür den feuchtfröhlichen Inhalt, den die Zeche birgt. So weitz denn

Jedermann, datz N, N., sein Meister, da drinnen beim Schoppen sitzt!

Aber wenn jetzt bei den vielen Künsteleien im Nationalrate sogar die

Bundesbank auf den Hund kommen sollte bei der Volksabstimmung, dann

braucht es wieder viel Spürsinn, mcnr denn ein guter Stellhund entwickeln

kann, bis eine bessere Form einer solchen Bank ausgestöbert ist. Es wird

zwar vielleicht alles gut ablausen bis auf die Sitzfrage. Dann aber sitzen

wir alle miteinander in der Tinte. Ich würde unter allen Umständen das

Volk vorher abstimmen lassen, ob die Bank in Sovceboz, Srmatingen oder

Besenbüren ihren Sitz baben soll. Erst nachher kommt das Regulativ, die

Organisation und der Betrieb sammt Kapital in Frage, Dinge, welche

vorläufig Hundewurst sind. Ihr unmahgeblicher Trülliker.

sich auch mit Vorliebe die Deutschen in die Pompierkorps einreihen lassen.

Der Durst ist also etwas göttliches, wenn man etwas zu trinken hat, aber

er ist vom Uebel, wenn dies nicht der Fall ist. Und noch niemand hat sich

aus selbstmörderischer Absicht zu Tode gedürstet.
Nun gibt es noch Variationen! Der Tatendurst möchte die halbe

Welt zusammenschlagen, doch ist er manchmal zusrieden, wenn er ein Matz
Bier im Leib und die gestrige Zeitung in der Hand hat. Intriganter ist
der Teedurst, dcr sich gern ums Weibliche herum macht. Auch der Wissensdurst

ist nicht immer ehrlich gemeint, denn statt um Geologie, Physiologie
und andere Logien sucht er am meisten zu wissen, wo die schönsten Schoppen
serviert und wo die Kätterli, Bäbeli, Lisili und die andern Musencousinen
am handgreiflichsten und sachverständlichsten sind. Das aber ist nicht zu
leugnen, daß die Durstbrüder die eisrigsten Freunde der Wahrheit sind,
denn im Wein liegt Wahrheit. Philaleten sollte man sie also nennen, nicht

zu verwechseln mit den Philatelisten, welche sich mit Briefmarkenabschlecken
amüsieren. Das Gurgeldefizit, das man, weil man keine fünssilbigen Wörter
mehr aussprechen kann, kurzweg Durst nennt, ist schon von Schiller mit den

Worten angedeutet :

Da faßt ein namenloses Sehnen des Jünglings Herz.
Wobei aber zu bedenken ist, dah in dieser Beziehung der Mensch ewig

jung bleibt. Derjenige ist der weiseste aller Weisen, der trinkt und wieder
trinkt, aber nie über den Durst, sondern diesen als ein Kleinod bewahrt wie
ein Setzzwiebelein gegen alle bösen Bedrängnisse. Rachedurst ist schon oft
die Ursache von Mord und Totschlag gewesen, dasür ist der Rachendurst,

wenn das Wort noch so grausam klingt, weit harmloser; dem kann mit
einem Schöpplein Landwein abgeholsen werden, daher der Name Rachenputzer.

Die Weisen der Erde haben sich allezeit mit dem Durst beschäftigt
und als Noah aus dem Kasten stieg, da dachte er nicht, er habe nun der

Feuchtigkeit genug gehabt, im Gegenteil, ging hin, pflanzte den Weinstock,

sorgte für veredelte Feuchtigkeit und trank davon, bis er auch wieder genug
hatte. Ein anderer Weiser hat das schöne Lied ersonnen:

nost rnulta saseuia poeula nulla!
Und wir andern Halbweisen wollen in den Resrain einstimmen:

l^rgo ludamus!

April.
Nun hat man den April, er kommt so mäuschenstill
Ist aber stolz und gar nicht dumm, und nimmt es wie ein Grohsürst krumm,
Wenn man ein bischen rütteln wollte, wo er alleinig herrschen sollte.

So macht es der April, er handelt wie er will.
So daß der arme Arbeitsmann sich seiner kaum erwehren kann.

Was nützt da streiken oder fluchen, hat immer nur sein Dach zu suchen.

So freut es den April, die Winde pfeifen schrill;
Wo Sonnenschein zu blinzeln wagt, hat ihn ein Regenguh verjagt;
Und fangen Kinder an zu schreien, so straft er sie mit Sturm und Schneien.

Wir haben den April, Professor putz' die Brill'!
Den Regenschirm lah sein zu Haus, es wird ein Fetzenhäuflein d'raus,
So geht es sicherlich zu Zeiten mit deinen Hochgelehrsamkeiten.

Jawohl der Herr April ist ein Rekrutendrill,
Dah Groh nud Klein die helle Pracht, Gesichter und Manöver macht
Und geht es nicht so recht im Guten, so hilft er nach wie fast mit Knuten.

Von wegen dem April, ersaßt mich keine Grill!
Sein Tun ist ihm verfluchte Pflicht, er meint es lang so übel nicht,
Und läht mit Pfeiffer, und mit Trommen, den lieben holden Frühling kommen.

K-ectaktor» Reflexionen beim Durchlesen cler einzelnen

frûnlîngslîecìer'.
î'a steh' ich nun, ich armer Tor! Und bin so klug als wie zuvor.

Bin, ach, einfältig g'nug gewesen und hab den ganzen Quark gelesen.

Alljährlich, wie die Engerlinge, erscheint das widrige Gesinge.

Gewöhntich Schnupfen auch dazu, und Hexenschuß und keine Ruh.
Mir brummt der Kopf von .keuschen Trieben, und sanfter Sehnsucht, Lenz

und Lieben,
Und Nachtigallen, ew'gem Hoffen, und Zephurhauch und Himmel offen.
Und sel'gem Flüstern, Knospenspringen, und süßem Flöten, holdem Klingen".
So geht's im gleichen Stiesel weiter, sie endet nimmer, diese Leiter.
Mir wird von alledem so dumm, als ging in mir ein Mühlrad 'rum.

Was soll dem Lenz, ihr Faselpinsel, das melancholische Gewinsel?
Als tapf'rer Kämpe, kühner Ritter, stürmt er im brausenden Gewitter.
Verächtlich kräuselt er die Lippe, ficht spöttisch aus die Dichtersippe:
Wie jener, der die Nacht erhellt, der Mond, wenn ihn ein Hund anbellt.

Vfucktenle?.
Besten Dank sprechen wir vor allem den Damen aus, die den Wohl-

tätigkeitsbazar verunstaltet haben.
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